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zwischen beide», häufig gar zu Mißhandlungen des Kronprinzen.
Je älter der Prinz wurde, desto unerträglicher wurde ihm die Strenge
seines Vaters, der sogar von ihm verlangte, er solle auf die Thron¬
folge verzichten, worans Fritz erklärte, er lasse sich lieber den Kopf
abschlagen.

So war Friedrich 18 Jahre alt geworden; da brachte eine neue
Mißhandlung des Vaters in ihm den Entschluß zur Reise, nctch
England zu seinem Oheim zu fliehen. Bald bot sich zur Ausführung
dieses Planes eine scheinbar günstige Gelegenheit. Der Prinz sollte
nämlich seinen Vater nach Ansbach und an den Rhein begleiten, und
er hoffte, von da aus nach England entkommen zu können. Zwei
Leuteuauts, vou Katte und von Keith, waren in das Geheimnis
eingeweiht. Allein die Sache wurde entdeckt und Friedrich uebst Katte
gesungen genommen; Keith hatte sich noch flüchten können. — Der
Zorn des Königs war maßlos. Er fiel über den Prinzen her und
schlug ihm mit dem Stocke ins Gesicht, daß er blutete. Nur mit
Mühe entrissen ihn die anwesenden Osfiziere feinen Händen. Aus
die Frage des Königs, warum er habe desertieren wollen, antwortete
Friedrich: „Weil Sie mich nicht wie einen Sohn, sondern wie einen
Sklaven behandelt haben." Durch diese Antwort in die äußerste
Wut versetzt, zog der König den Degen, um ihn zu durchbohren;
aber der General von Mosel stellte sich zwischen beide. Das brachte
den König wieder zur Besinnung; doch bestand er darauf, daß sein
Sohn wie auch Katte vor ein Kriegsgericht gestellt werden müffe.

Bis dahin wurde der Kronprinz anf die Festung Küstrin gebracht,
wo er als Staatsgefangener mit großer Strenge behandelt wurde.
Das zu Köpenik niedergesetzte Kriegsgericht weigerte sich aber trotz
der Forderung des Königs, über den Prinzen ein Urteil zu fällen;
Katte jedoch verurteilte es zu mehrjähriger Festnngsarbeit. Dem
König aber schien dies Urteil zu gelinde, und er wandelte es deshalb
in Todesstrafe um mit der Bestimmung, daß es vor den Augen des
Prinzen vollzogen werden solle.

Das Blutgerüst wurde daher vor dessen Fenster aufgeschlagen.
Als Friedrich den Gefangenen vorübergehen sah, bat er ihn um
Verzeihung, weil er ja die Ursache seines Todes sei, worauf Katte
erwiderte: „Deffeu bedars's nicht, ich sterbe mit taufend Freuden
für Sie!" Dann empfing er den Todesstreich. Eine Ohnmacht er¬
sparte dem Kronprinzen diesen gräßlichen Anblick. Als Friedrich,
dem der Tod Kattes sehr zu Herzen gegangen war, Rene zeigte und

Geschichte des preußischen Staates. r

4. Friedrichs
Fluchtver¬

such.

5. Friedrich
Wilhelms

Zorn.

G. Friedrich
vor dem

Kriegs¬
gerichte.

7. Kattes

Hinrichtung.


